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Pfn. Barbara Manterfeld-Wormit, Berlin 

„Von allen Seiten umgibst Du mich und hältst deine Hand über mir.“ PSALM 139,5 

Zum 6. Sonntag nach Trinitatis spricht Pfarrerin Barbara Manterfeld-Wormit vom 

Evangelischen Rundfunkdienst Berlin. 

Da braut sich was zusammen: Nicht nur beim Wetter, wo es jetzt im heißen Sommer 
immer mal wieder gerne kracht und gewittert. Es braut sich was zusammen in unserem 
Land und in unserer Gesellschaft. Dazu genügt ein Blick auf die Nachrichten oder auf`s 
Politbarometer. Dazu genügt auch ein wacher Blick und ein offenes Ohr bei Diskussionen 
auf der Straße, im Büro oder auch Zuhause unter Familienangehörigen. Die Stimmung 
ist brenzlig. Woanders kracht es bereits. In den Vororten von Paris zum Beispiel, wo 
Menschen ihren Frust und ihre Wut auf „die da oben“ in gewaltsamen Protest und 
Zerstörung umwandeln. „Nicht lange,“ so meinte neulich eine Kollegin auf einem 
fröhlichen Sommerfest ziemlich unvermittelt zwischen Buffet und Tanzfläche – „nicht 
lange, und das passiert auch bei uns!“ 

Ich weiß nicht genau, was mir an dieser Äußerung nicht geschmeckt hat. Natürlich darf 

auf einem Fest auch über Politik geredet werden. Natürlich muss auf einer Gartenparty 
nicht nur Smalltalk gepflegt werden. Es gibt genügend ernste Themen, die uns alle 
beschäftigen und vielen von uns Sorgen bereiten. Wir sollten achtsam und aufmerksam 
sein und auch mitdiskutieren und uns Gedanken machen, wie es weitergehen soll mit so 
brenzligen Themen wie Klimaschutz und Energiewende, Asyl- und Flüchtlingspolitik, 
Digitalisierung, Krieg und Frieden in Europa und sozialer Gerechtigkeit, um nur ein paar 
der aktuellen Herausforderungen zu nennen. 

Das Thema war es also nicht, was bei mir einen blöden Beigeschmack an diesem Abend 
hinterlassen hat. Was mir so gar nicht gefallen hat, war dieses Gefühl der Angst, das da 
geschürt wurde. Eine diffuse Angst. Plötzlich stand sie wie ein durchsichtiges Gespenst 
oder wandernder Nebel zwischen allen Partygästen. Ein Gespenst, das sich nicht fassen, 
nicht ergreifen lässt. So funktionieren auch populistische Reden: Sie schüren Angst. So 
funktionierte eine ganz Zeit lang auch Religion: Indem sie Menschen Angst einflößte. Sie 
war der Garant für alle Autorität: ein Gott, der alles sieht, doch sich nicht greifen lässt. 
Ein Mensch, der machtlos ist und Autoritäten braucht. 

„Von allen Seiten umgibst Du mich und hältst deine Hand über mir“, sagt ein Psalm von Gott. 
Das könnte bedrohlich klingen – ein Gott, der alles sieht und dabei nicht zu fassen ist – 
das Wichtigste aber ist: Er hält die Hand über mich – ob ich sitze, ob ich stehe, ob ich gehe 
oder liege oder auf Reisen bin. In dieser wunderbaren und immer auch gefährdeten Welt 
ist nicht die Angst um mich, sondern die Zuversicht. Auch die Zuversicht, dass wir die 
Herausforderungen unserer Zeit annehmen und meistern werden. Gemeinsam. Nicht 
über Nacht und nicht an einem Tag, vor allem aber nicht mit Angst. Ich will mich nicht 
mit ihr umgeben – und ich bin vorsichtig Menschen gegenüber, die mir welche einflößen 
wollen.                           

Es sprach Pfarrerin Barbara Manterfeld-Wormit vom Evangelischen Rundfunkdienst Berlin. 


